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Hennefer Stolpersteine
Übersicht über die Orte, die Namen und die Lebensdaten.

Zachor!Erinnere Dich!



Hennefer Stolpersteine
Übersicht über die Orte, die Namen und die Lebensdaten.

Herausgegeben vom Stadtarchiv Hennef in Zusammenarbeit mit 
dem Ökumenekreis der Evangelischen und Katholischen 
Kirchengemeinden in Hennef
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Was sind Stolpersteine?

Der Kölner Bildhauer Gunter Demnig erin-
nert an die Opfer der Zeit des Nationalso-
zialismus, indem er vor ihrem letzten selbst 
gewählten Wohnort Gedenktafeln aus Mes-
sing in den Bürgersteig einlässt. 
Seit dem Jahr 1996 wurden in rund 1265 Kom-
munen Deutschlands und in über zwanzig 
Staaten Europas Stolpersteine verlegt. 
Auch in Hennef sind seit dem Jahr 2005 auf 
Initiative des Ökumenekreises der Evange-
lischen und Katholischen Kirchengemein-
den in Hennef und auf Initiative einer Schul-
klasse des Städtischen Gymnasiums Hennef 
insgesamt 48 Stolpersteine in die Bürger-
steige eingelassen worden. 47 dieser Stol-
persteine halten die Erinnerung an jüdischen 

Mitbürger*innen lebendig, die einst in unse-
rer Stadt Hennef wohnten. Ein Stolperstein 
erinnert an eine Bürgerin von Stadt Blanken-
berg, die Opfer der „Krankenmorde“ wurde. 
„Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein 
Name vergessen 
ist“, so sagt Gunter Demnig. Gegen das Ver-
gessen geht es um „Zachor“. Dieses hebräi-
sche Wort für „gedenken“ hat ein breites 
Bedeutungsspektrum. Im Alten Testament 
bedeutet es je nach Zusammenhang „sich 
an Vergangenes erinnern“, „einer Verpflich-
tung eingedenk sein“, „Rücksicht nehmen“ 
oder „einer Wahrheit eingedenk sein, um 
sein Tun danach zu bestimmen“ .
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Verschiedene Orte in Hennef fordern uns auf, Erinnerung wach zu halten.
Die Grundmauern der Synagoge erinnern an die jüdische Gemeinde, die im Jahr 1862 ihr 
Bet- und Lehrhaus in der Sövener Straße errichtete und dort bis zum 10. November 1938 
ihren Glauben mit Gottesdiensten und Festen feierte. Der Friedhof in der Herrmann-Le-
vy-Straße bewahrt das Andenken an die jüdischen Bürger und Bürgerinnen, die in Hennef 
gelebt haben und hier gestorben sind. Dort finden sich auf einem Gedenkstein auch die Na-
men derer, die zur Zeit des Nationalsozialismus aus Hennef zwangsumgesiedelt, deportiert 
und dann anderswo ermordet wurden. 
Die Stolpersteine begegnen uns in Hennef verstreut in unserem Alltag, sie überraschen uns 
auf dem Weg zum Bäcker oder zur Post. Stolpersteine sie erinnern ganz konkrete einzelne 
Personen, die aufgrund der menschenverachtenden Ideologie zur Zeit des Nationalsozialis-
mus vom Staat verfolgt, entrechtet und ermordet wurden. 47 der Stolpersteine, die bisher 
in Hennef verlegt wurden, erinnern an jüdische Bürgerinnen und Bürger. Einer der Stol-
persteine erinnert an eine Bürgerin, die aufgrund einer psychischen Erkrankung zunächst 
zwangssterilisiert und später ermordet wurde. 
Erinnere dich! Gib diesen Menschen die Ehre! Lerne aus der Geschichte, damit sie sich nicht 
wiederholen kann. Erinnere die Opfer von Gewalt, Unrecht und Völkermord.
Erinnere die Täter*innen, die Wegseher*innen und die Wir-haben-ja-nichts-davon-gewußt-
Sager*innen. Erinnere auch die Gleichgültigkeit, die Feigheit und die Gewaltbereitschaft in 
der Bevölkerung. Damals hat kaum jemand die Stimme für die Verfolgten erhoben. 
Die Kirchen haben auch geschwiegen, sie haben sich als Institutionen mit der Diktatur des 
NS-Staates arrangiert. Es waren Einzelne, Gewissenhafte, die wach und mutig waren und 
sich an die Seite der Verfolgten gestellt haben. Es gab Einzelne, Gerechte, die geholfen und 
Leben gerettet haben. 
Erinnere Dich! Und frage Dich: Wo passiert heute, in Deinem Umfeld himmelschreiendes 
Unrecht? Wo werden Menschen ausgegrenzt oder benachteiligt? Welche Bevölkerungs-
gruppen werden pauschal mit Vorurteilen belegt? Wo bist Du gefragt, aufmerksam zu sein, 
hinzuschauen, in Schutz zu nehmen oder zu protestieren?
Das Wissen um und Erinnern an Vergangenes ist wichtiger Teil von Bildungsarbeit. Zusätz-
lich braucht es lebendige Begegnungen mit „den Anderen“. Im interreligiösen Dialog, in der 
Inklusion und im interkulturellen Austausch begegnen sich Menschen in Ihrer Verschieden-
heit mit gegenseitiger Wertschätzung und Respekt. Als Christinnen und Christen wollen wir 
heute dazu beitragen, dass so Hören und Verstehen in der Bevölkerung wachsen und das 
Miteinander-Leben in unserer Gesellschaft gelingt.

זכר  – ERINNERE DICH! GEDENKEN SCHRITT FÜR SCHRITT 

Mario Dahm

Bürgermeister der Stadt Hennef 

48 Stolpersteine sind in Hennef bislang verlegt worden. Das sind viele, besonders weil hinter 
jedem einzelnen Stein ein menschliches Schicksal und ein grausames Verbrechen stecken. Sie 
erinnern und mahnen Schritt für Schritt an genau den Orten, an denen die Namensträger ihren 
letzten Wohnort in unserer Stadt hatten. So wird das Gedenken in die Stadt und die Gegen-
wart getragen. Die ganze Stadt wird Gedenkstätte. Und das mit gutem Grund, denn jüdisches 
Leben ist im heutigen Gebiet Hennefs bis ins Mittelalter nachweisbar. Hier wie überall wurden 
Juden geduldet und akzeptiert oder diskriminiert und verfolgt.

Eine Volkszählung im Jahr 1828 ergab für den Bereich der Bürgermeisterei Hennef 4.624 Ein-
wohner, davon 4.536 Katholiken, 14 Protestanten und 74 Juden, für den Bereich der Bürger-
meisterei Lauthausen 3.075 Einwohner, davon 3.023 Katholiken, 19 Protestanten und 33 Juden, 
und für den Bereich der Bürgermeisterei Uckerath 3.009 Einwohner, davon 3.000 Katholiken, 
1 Protestant und 8 Juden. Ein besonderes Zentrum jüdischen Lebens war Geistingen, wo es seit 
1862 eine Synagoge gab. Juden waren Teil des dörflichen Lebens, sangen im Männergesangs-
verein, spielten in der Gründungsmannschaft der TURA 1916 und waren im Löschzug aktiv. 
Sie waren Nachbarn, Freunde oder Kollegen. All das konnte sie nicht vor der Verfolgung im 
Nationalsozialismus retten. 

Am 10. November 1938 wurde die Synagoge der jüdischen Gemeinde in Folge der Pogrom-
nacht zerstört und bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Die männlichen Juden der Ge-
meinde wurden verhaftet. In den Folgejahren wurden die Hennefer Juden, wie alle Juden in 
Deutschland, erschütternd planvoll ausgegrenzt, gejagt und deportiert, bis der damalige Hen-
nefer Bürgermeister Naas 1942 unmenschlich und kalt in den Akten vermerkte: „Inzwischen 
sind alle Juden nach dem Osten evakuiert worden“. Fast alle, der 1938 in Hennef noch lebenden 
rund 60 Juden, kamen in der Shoa ums Leben.

Trotz unseres Wissens um diese dunkle Geschichte und die Verantwortung vor dieser, begeg-
net uns bis heute an vielen Stellen Antisemitismus – in den letzten Jahren sogar vermehrt. 
Zuweilen deutlich und direkt, meist aber versteckt. Das Gedenken an die Opfer und die Erinne-
rung an den Versuch des Naziregimes, die Juden Europas auszulöschen, ist eine unüberhörbare 
Mahnung gegen Hass, Ausgrenzung und Antisemitismus und ein deutliches Signal: „Wehret 
den Anfängen“. Ich danke allen, die im Sinne dieser Mahnung gegen das Vergessen arbeiten, 
die die Erinnerung wachhalten und die Namen und Lebensgeschichten der Opfer für die Nach-
welt bewahren, insbesondere dem Ökumenekreis als Initiator und Sponsor vieler Stolpersteine 
und Veranstalter des jährlichen Gangs des Gedenkens, sowie Heinrich Kneip, dem Schöpfer 
der Gedenkstätte im Hennefer Rathaus.Für den Ökumenekreis der Evangelischen und katholischen Kirchengemeinden in Hennef

Pfarrerin Antje Bertenrath



Armand Schönenberg
Geburtstag: 3. Dezember 1892
Geburtsort: Geistingen  
Wohnort: Geistingen, Sövener Straße 5
Beruf: In den 1920er und 1930er Jahren Handel mit Kurz-, 
Weiß- und Wollwaren sowie ein – wahrscheinlich kleines – 
Lebensmittelgeschäft

Familie:
Eltern: Samuel Schönenberg und Eva Schönenberg, geb. Karl
Geschwister: Moses, Leopold, Ernst, Julie, Selma und 
Mathilde. 

Schicksal:
10. November 1938 Verhaftung 
15. November 1938 Einlieferung in das 
Konzentrationslager Dachau 
10. Dezember 1938 Rückkehr nach Geistingen
1941 Zwangsarbeit bei der Firma Ersfeld & Co.
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

Sövener Straße 511

Leopold Schönenberg
Geburtstag: 9. August 1896
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Geistingen, Sövener Straße 5
Beruf: Schreiner
Familie:
Eltern: Samuel Schönenberg und Eva Schönenberg, geb. Karl
Geschwister: Armand, Moses, Ernst, Julie, Selma und 
Mathilde
Schicksal:
10. November 1938 Verhaftung 
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
15. Dezember 1938 Rückkehr nach Geistingen
1941 Zwangsarbeit bei der Firma Mirus in Siegburg
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

Eva Schönenberg, geb. Carl
Geburtstag: 19. September 1863
Geburtsort: Weilerswist
Wohnort: Geistingen, Sövener Straße 5
Heirat: 17. November 1891 mit Handelsmann 
Samuel Schönenberg aus Geistingen
Familie:
Kinder: Armand, Moses, Julie, Leopold, Selma, 
Mathilde und Ernst 
Eltern: Abraham Carl und Rosa Sara Sophie Carl, geb. Canter
Geschwister: Johanna, Jetta (Julie), Jakob, Simon, Mechtildis
Schicksal: 
16. Juni 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Theresienstadt
7. Juli 1942 ermordet in Theresienstadt

12 13



Eduard Rosenbaum 
Geburtstag: 16. Februar 1869 
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Geistingen, Geistinger Straße 35
Beruf: Viehhändler

Familie:
Heirat: 8. Mai 1899 mit seiner Cousine Fanny Rosenbaum
Eltern: Jacob Rosenbaum und Judula Rosenbaum, geb. Herz
Geschwister: Simon 

Schicksal:
1941 Internierung im Lager Much
27. Juli 1942 Deportation ab Much über Köln-Deutz 
nach Theresienstadt
28. Juli 1942 Theresienstadt
27. August 1942 Tod in Theresienstadt 

Geistinger Straße 35

Fanny Rosenbaum, geb. Rosenbaum
Geburtstag: 8. September 1870 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen, Geistinger Straße 35
Heirat: 8. Mai 1899 mit ihrem Vetter Eduard Rosenbaum

Familie: 
Eltern: Isaac Rosenbaum und Julie Rosenbaum, geborene Wolf
Geschwister: Moses, Sara

Schicksal: 
1941 Internierung im Lager Much
27. Juli 1942 Deportation ab Much über Köln-Deutz 
nach Theresienstadt
28. Juli 1942 Theresienstadt
9. April 1943 Tod in Theresienstadt

2 Bonner Straße 69

Lina Rosenbaum, geb. Forst 
Geburtstag: 8. November 1877 
Geburtsort: Lütz (Mosel) 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 69 

Familie: 
Eltern: Moses Forst und Babette Forst, geb. Siegler
Ehemann: Moses Rosenbaum
Kinder: Adele, Elsa (genannt Else), Henriette (genannt Henny) 

Schicksal: 
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten 
„Judenhaus“ – Talweg 6
1942 Deportation ab Hennef – Schicksal unbekannt

Ernst Schönenberg
Geburtstag: 17. April 1902 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 69 
Beruf: Schlosser  

Familie: 
Heirat: 25. März 1930 mit Adele Rosenbaum
Kind: Ruth Schönenberg, geboren am 27. Februar 1931 
Eltern: Samuel Schönenberg und Eva Schönenberg, geb. Carl
Geschwister: Armand, Moses (Moritz), Julie, Leopold, 
Selma, Mathilde 

Schicksal: 
1941 Zwangsarbeit bei der Firma Mirus in Siegburg 
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
– Talweg 6 
1942 Deportation ab Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk 

33
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Bonner Straße 69

Adele Schönenberg, geb. Rosenbaum 
Geburtstag: 31. Mai 1904 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen, Frankfurt am Main, Bad Nauheim, 
Neeuwarden (Niederlande), Frankfurt am Main, 
Geistingen - Bonner Straße 69  
Heirat: 25. März 1930 mit Ernst Schönenberg

Familie: 
Kind: Ruth Schönenberg, geboren am 27. Februar 1931 
Eltern: Moses Rosenbaum und Lina Rosenbaum, geb. Forst
Geschwister: Elsa (genannt Else), Henriette (genannt Henny) 

Schicksal:
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
– Talweg 6 
1942 Deportation ab Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk 
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Ruth Schönenberg:  
Geburtstag: 27. Februar 1931 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 69 

Familie:
Eltern: Ernst Schönenberg und Adele Schönenberg, 
geb. Rosenbaum

Schicksal:
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
- Talweg 6 
1942 Deportation ab Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk
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Bonner Straße 71Bonner Straße 71

Mathilde Wolff, geb. Ransenberg 
Geburtstag: 8. März 1902
Geburtsort: Calle bei Meschede 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 71 
Verlobung: 27. Oktober 1929 mit Hermann Wolff 
Familie:
Kind: Werner Wolff, geb. 4. März 1931 in Geistingen 
Eltern: Levi Ranseberg und Amalie Stern
Geschwister: Helene, Paula
Schicksal:
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
– Bergstraße 37 
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Minsk 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk 

4444

Mathilde Wolff, geb. Friedemann
Geburtstag: 21. April 1870 
Geburtsort: Rott 
Wohnort: Rott; Wesseling; Geistingen, Bonner Straße 71 
Heirat: 22. Januar 1895 mit Samuel Wolff 

Familie: 
Kinder: Henriette (Henny), Jeanette, Hermann, 
Ernst, Karola 
Eltern: Hermann Friedemann und Sophia Friedemann, geb. 
Loewenstein
Geschwister: Henriette (Jetta), Julie, Simon, Bertha, 
Charlotte, Helena, Norbert

Schicksal: 
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
– Bergstr. 24 
16. Juni 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Theresienstadt 
28. Juni 1942 Tod in Theresienstadt

Hermann Wolff 
Geburtstag: 15. August 1900 
Geburtsort: Wesseling 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 71 
Verlobung: 27. Oktober 1929 mit Mathilde Ransenberg

Familie:
Kind: Werner Wolff, geb. 4. März 1931 in Geistingen 
Eltern: Samuel Wolff und Mathilde Wolff, geb. Friedemann
Geschwister: Henriette (Henny), Jeanette, Ernst, Karola

Schicksal:
10.November 1938 Verhaftung
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau 
15. Dezember 1938 Rückkehr nach Hennef
1941 Zwangsarbeit bei der Firma Ersfeld & Co. 
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten 
„Judenhaus“ – Bergstraße 37 
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Minsk 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk
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Bonner Straße 71

Karola Wolff 
Geburtstag: 24. September 1915 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen und Köln 

Familie: 
Kind: Tochter geboren am 15. März 1939 in Köln- Ehrenfeld 
Eltern: Samuel Wolff und Mathilde Wolff, geb. Friedemann         
Geschwister: Henriette (Henny), Jeanette, Hermann, Ernst 

Schicksal:
30. Oktober 1941 Deportation ab Köln-Deutz nach 
Lodz / Litzmannstadt weiter nach Bergen-Belsen 
13. Mai 1945 [!] Tod in Bergen-Belsen

44 Bonner Straße 78

Sybilla Knobel, geb. Rubinstein 
Geburtstag: 21. Mai 1888 
Geburtsort: Warschau, Polen 
Wohnort: Bröl; Geistingen, Bonner Straße 78 
Familie: 
Ehemann: Arnold (Baruch) Knobel 
Kinder: Paul, Helena (Leni), Anna, Else, Frieda
Schicksal: 
1941 Internierung im Lager Much 
19. Juli 1942 Deportation ab Much über Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk 

Frieda Knobel 
Geburtstag: 2. Dezember 1930 
Geburtsort: Allner 
Wohnort: Bröl; Geistingen, Bonner Straße 78 
Familie: 
Eltern: Arnold Knobel und Sybilla Knobel, geb. Rubinstein
Geschwister: Paul, Helena (Leni), Anna, Else 
Schicksal: 
1941 Internierung im Lager Much 
19. Juli 1942 Deportation ab Much über Köln-Deutz 
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

Else Knobel 
Geburtstag: 18. Juli 1922 
Geburtsort: Büschel bei Cochem 
Wohnort: Bröl; Geistingen, Bonner Straße 78 
Beruf: Lehrmädchen, Hilfspflegerin in der Jacoby’schen 
Anstalt in Bendorf-Sayn 
Familie: 
Eltern: Arnold Knobel und Sybilla Knobel, geb. Rubinstein
Geschwister: Paul, Helena (Leni), Anna, Frieda
Schicksal: 
15. Juni 1942 Deportation nach Sobibor – dort ermordet 
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Werner Wolff 
Geburtstag: 4. März 1931 
Geburtsort: Geistingen 
Wohnort: Geistingen, Bonner Straße 71 
Eltern: Hermann Wolff und Mathilde Wolff, geb. Ransenberg 

Schicksal: 
1941 Zusammenlegung in einem sogenannten „Judenhaus“ 
– Bergstraße 37 
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Minsk
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk 
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Dambroicher Straße 22

Ernst Kaufmann                                                                   
Geburtsdatum: 30. Januar 1900
Geburtsort: Rott
Wohnort: Rott
Beruf: Viehhändler
Mitglied im Turnverein Rott, Mitglied im Löschzug V 
Rott-Söven-Dambroich, Spritzenabteilung
Heirat: 1931 Paula Ransenberg in Calle bei Meschede

Familie: 
Kind: Helga Helene, geboren am 24. September 1932 in Rott
Eltern: Gustav Kaufmann und Johanna Löwenstein
Geschwister: Eduard, Helena, Julius, Martha 

Schicksal: 
10. November 1938 Verhaftung 
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
15. Dezember 1938 Rückkehr nach Rott 
September 1941 Zwangsarbeit bei der 
Firma Ersfeld in Hennef
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

66

Paula Kaufmann geb. Ransenberg                                                             
Geburtstag: 30. September 1906 
Geburtsort: Calle
Wohnort: Rott
Heirat: 1931 Ernst Kaufmann

Familie:
Kind: Helga Helene: geboren am 24. September 1932 in 
Rott
Eltern: Levi Ransenberg und Amalie Stern
Geschwister: Helene, Mathilde

Schicksal: 
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

Helga Helene Kaufmann          
Geburtstag: 24. September 1932
Geburtsort: Rott

Familie:
Eltern: Ernst Kaufmann und Paula Ransenberg

Schicksal:
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk
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Dambroicher Straße 61

Eduard Kaufmann                                                       
Geburtstag: 13. Juli 1897
Geburtsort: Niederdollendorf
Wohnort: Rott
Beruf: 1913: Handel mit Lumpen, Knochen, 
Eisen; später: Viehhändler
Letzter Vorsteher der jüdischen Gemeinde Geistingen
Mitglied im Turnverein Rott 
Heirat: ca. 1925 Helene Ransenberg

Familie: 
Eltern: Gustav Kaufmann und Johanna Löwenstein
Geschwister: Ernst, Helena, Julius, Martha
10. November 1938 Verhaftung 
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
15. Dezember 1938 Rückkehr nach Rott
September 1941 Zwangsarbeit bei Bauer Wilhelm Müller 
in Rott
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

Helene Kaufmann, geb. Ransenberg                   
Geburtstag: 10. Dezember 1898 
Geburtsort: Calle
Wohnort: Rott
Heirat: ca. 1925 Eduard Kaufmann

Familie:
Eltern: Levi Ransenberg und Amalie Stern
Geschwister: Mathilde, Paula
Schicksal: 
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk

77

Julius Kaufmann                                  
Geburtstag: 7. September 1895 
Geburtsort: Niederdollendorf
Wohnort: Rott
Beruf: Lagerist
Mitglied im Turnverein Rott

Familie: 
Eltern: Gustav Kaufmann und Johanna Löwenstein 
Geschwister: Eduard, Ernst, Helena, Martha 

Schicksal:
10. November 1938 Verhaftung 
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
15. Dezember 1938 Rückkehr nach Rott
September 1941 Zwangsarbeit bei der Firma Mirus in Sieg-
burg
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz
24. Juli 1942 ermordet in Trostinez bei Minsk
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Auf dem Komp 8

Julius Seligmann                                                                 
Geburtstag: 5. Juli 1872
Geburtsort: Rott
Wohnort: Rott
Beruf: Handelsmann
Mitglied im Männergesangverein „Liederkranz“ Rott, 
Abteilungsführer des Löschzugs V Rott-Söven-Dambroich

Familie:
Eltern: Joseph Seligmann und Sophia Weil
Geschwister: Emma, Fanny, Hermann, Johanna, Simon 

Schicksal:
18. Juni 1941 Internierung im Lager Much
27. Juli 1942 Theresienstadt
9. Februar 1943 Tod in Theresienstadt

Johanna Seligmann                                                                       
Geburtstag: 2. Juli 1875 
Geburtsort: Rott
Wohnort: Rott
Beruf: Hausfrau

Familie:
Eltern: Joseph Seligmann und Sophia Weil
Geschwister: Emma, Fanny, Hermann, Julius, Simon 

Schicksal:
18. Juni 1941 Internierung im Lager Much
27. Juli 1942 Theresienstadt
25. März 1943 Tod in Theresienstadt

88

Fanny Seligmann                                                             
Geburtstag: 9. Mai 1868
Geburtsort: Rott
Wohnort: Rott
Beruf: Verkäuferin, Haushälterin, Handarbeits- und Musik-
lehrerin

Familie:
Eltern: Joseph Seligmann und Sophia Weil
Geschwister: Emma, Hermann, Johanna, Julius, Simon 

Schicksal:
14. Juli 1941 Einweisung in die Jacoby’sche Anstalt in Bendorf
15. Juni 1942 Deportation von Bendorf nach Sobibor, 
dort ermordet

Die Gedenkstele für die Rotter Mit-
bürger jüdischen Glaubens an der 
Dambroicher Straße in der Ortsmitte. 
Die Stele wurde 2017 vom Bürgerverein 
Söven-Rott gestiftet.
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Frankfurter Straße 8399

Familie Levy um 1928. 
Vordere Reihe von links: Jeanette Weinberg, geb. Levy; Emilie Levy, geb. Dreifuß; 
Margot Rosenthal; Wilhelmine Rosenthal, geb. Levy; Alfred Rosenthal.
Hintere Reihe von links: Hermann Levy; Semmy Weinberg, später Vandenberg; Richard 
Rosenthal; Werner Weinberg

28 29

Hermann Levy             
Geburtstag: 20. Juni 1860
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Hennef
Beruf: Kaufmann, Kohlenhandlung
Langjähriger Vorsteher der Spezial-Synagogengemeinde 
Geistingen, 
Mitglied der Feuerwehr Hennef seit 1884, seit 1926 Ehren-
brandmeister der Feuerwehr Hennef;  
Vorstandsmitglied, Vorsitzender und ab 1926 Ehrenvorsit-
zender im Kameradschaftlichen Verein „Mit Gott für König 
und Vaterland“, Inhaber des Ehrenkreuzes I. und II. Klasse 
des Kyffhäuserbundes, des Verdienstkreuzes für Kriegshilfe 
und des Verdienstkreuzes I. Klasse für Feuerwesen, 
Inaktives Mitglied im Männergesangverein „Concordia“ 
Hennef seit 1932

Familie: 
Heirat: Emilie Dreyfuss
Kinder: Jeanette, Wilhelmine
Eltern: Leon Levy und Sara, auch Cäcilia, Schwarz
Geschwister: Jetta, Samuel

Schicksal: 
Die Verunglimpfungen der Nationalsozialisten trieben ihn 
in den Freitod am 30. April 1936



Ruine der Synagoge (Bergstraße/Sövener Straße)

Sövener Straße: Apsis der Synagoge mit Gedenkstein 
(1979) und Bronzetafeln der Ermordeten (2008). Zugang 
über die Bergstraße: Gedenkstätte im früheren Innen-
raum, zu sehen sind nur noch die Grundmauern.
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1111 Jüdischer Friedhof in 
der Hermann-Levy-Straße
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Der Friedhof der Jüdischen Gemeinde liegt in der 1990 so benannten Hermann-Levy-Stra-
ße. Die jüdische Gemeinde war von vornherein bestrebt, einen eigenen Begräbnisplatz 
einzurichten. 1886 gelang es ihr, ein Geländestück in der Größe von 1.120 Quadratmetern 
anzulegen. Der Friedhof an der heutigen Hermann-Levy-Straße in Hennef-Geistingen ist 
von einer Hecke umgeben. Ein eisernes Gittertor gewährt den Eintritt. Unter mehr als ein-
hundertjährigen Bäumen finden sich noch 55 Grabstätten. Die meisten sind durch Grab-
steine des 19. und 20. Jahrhunderts gekennzeichnet. Die letzte Beerdigung fand 1978 statt.



Gedenkstätte für die jüdische
Gemeinde Hennef-Geistingen 
im Rathaus
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Eitorfer Straße 50 (Stadt Blankenberg) Bergstraße 22 a

Therese Müller                                                                 
Geburtstag: 14. Oktober 1905
Geburtsort: Berg / Stadt Blankenberg
Wohnort: Stadt Blankenberg, Eitorfer Str. 50

Familie:
Eltern: Johann Peter Müller und Catharina Diepensiefen
Geschwister: Peter Johann, Hedwig, Leo Karl 

Schicksal:
1935 Anzeige und Zwangssterilisation
1941 Bonner Heil- und Pflegeanstalt
Mai 1941 Andernach
20. Juni 1941 Hadamar, dort am selben Tag ermordet

1313 1414

David Dornbusch                                                             
Geburtstag: 18. April 1870
Geburtsort: Mogendorf [Westerwaldkreis]
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 22 a
Beruf: Handelsmann

Familie:
Heirat: 28. Juli 1896 mit Emma Nathan
Sie starb am 9. Juli 1942 und wurde auf dem jüdischen 
Friedhof in Geistingen begraben.
Eltern: Gumbel Dornbusch und Libette Salomon
Kinder: Selma Sara, geboren am 4. Juni 1897 in Geistingen
Wilhelm, geboren am 9. Oktober 1899 in Geistingen 
Berta, geboren am 7. Juli 1906 in Geistingen

Schicksal:
Am 16. Juni 1942 Deportation von Hennef über Köln nach 
Theresienstadt. Von dort am 19. September 1942 weiter in 
das Vernichtungslager Treblinka, dort ermordet.

36 37



Sövener Straße 1

Wilhelm Dornbusch                                                    
Geburtstag: 9. Oktober 1899
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Geistingen, Sövener Str. 1
Beruf: Kaufmann

Familie:
Heirat: 1929 mit Sophia Marianne Schlomann
Eltern: David Dornbusch und Emma Nathan
Geschwister: Selma Sara; Berta
Kinder: Barthel (Bertel): geb. am 12. April 1931 in Geistingen
Heinz Siegbert: geboren am 14. Februar 1936 in Hennef

Schicksal:
10. November 1938 Verhaftung und Einlieferung in die 
Arbeitsanstalt Brauweiler
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
30. November 1938 Freilassung und Rückkehr nach Hennef
September 1941 Zwangsarbeit bei den Westerwerken in 
Niederpleis
20. Juli 1942 Deportation ab Köln Deutz nach Minsk
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez

1515

Sophie Marianne Dornbusch, geb. Schlomann                                                          
Geburtstag: 17. Juli 1909
Geburtsort: Malchow (Mecklenburg)
Wohnort: Geistingen, Sövener Str. 1

Familie:
Heirat: 1929 mit Wilhelm Dornbusch
Eltern: unbekannt
Kinder: Barthel (Bertel): geb. am 12. April 1931 in Geistingen
Heinz Siegbert: geboren am 14. Februar 1936 in Hennef

Schicksal:
20. Juli 1942 Deportation ab Köln Deutz nach Minsk
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez

Eheleute Wilhelm und Sophie Marianne Dornbusch
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Sövener Straße 1 Bergstraße 31

Barthel (Bertel) Dornbusch                                                    
Geburtstag: 12. April 1931
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Geistingen, Sövener Str. 1

Familie:
Eltern: Wilhelm Dornbusch und Sophia Marianne Dornbusch, 
geb. Schlomann
Geschwister: Heinz Siegbert: geb. am 14. Februar 1936 

Schicksal:
20. Juli 1942 Deportation ab Köln Deutz nach Minsk
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez 

Sibilla Goldstein, geb. Isaak                                                  
Geburtstag: 24. April 1887
Geburtsort: Geistingen
Witwe

Familie:
Eltern: Lazarus Isaac und Sofia Rosenbaum
Geschwister: Siegmund, Fanny, Hulda, Isidor, Albert, Rosa, 
Adelheid, Max
Kind: Goldstein, Paul, geb. 12. Dezember 1917 in Tübingen

Schicksal:
22. Oktober 1941 Deportation von Köln nach Litzmannstadt 
(Lodz), von dort am 20. September 1942 nach Kulmhof 
(Chelmno), dort ermordet. 

1515 1616

Heinz Siegbert Dornbusch                                   
Geburtstag: 14. Februar 1936
Geburtsort: Hennef
Wohnort: Geistingen, Sövener Str. 1

Familie:
Eltern: Wilhelm und Sophia Marianne Dornbusch, geb. 
Schlomann
Geschwister: Barthel (Bertel): geb. am 12. April 1931

Schicksal:
20. Juli 1942 Deportation ab Köln Deutz nach Minsk
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez

Kinder der Eheleute Dornbusch Frau Sibilla Goldstein
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Bergstraße 37

Adolf Frank                                                 
Geburtstag: 7. Juli 1901
Geburtsort: Weldergoven
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 37
Beruf: Schneidergehilfe

Familie:
Heirat: 15. Oktober 1934 in Hennef mit Ida Simon, geb. am 
8. August 1896 in Thalfang
Eltern: Jacob Frank und Lisette Hoffmann
Geschwister: Karolina; Ida

Schicksal:
10. November 1938 Verhaftung und Einlieferung in die 
Arbeitsanstalt Brauweiler
15. November 1938 Einlieferung in das Konzentrationslager 
Dachau
12. Januar 1939 Freilassung und Rückkehr nach Hennef
September 1941 Zwangsarbeit bei H. Limbach [Hugo Lim-
bach, Schneider] in Hennef
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Minsk,
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez

1717

Ida Frank, geb. Simon                                          
Geburtstag: 8. August 1896
Geburtsort: Thalfang
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 37

Familie:
Heirat: 15. Oktober 1934 mit Adolf Frank in Hennef
Eltern: Isidor Simon und Regina Kaufmann
Geschwister: Flora, Salomon, Bertha

Schicksal:
20. Juli 1942 Deportation ab Köln-Deutz nach Minsk,
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez. 

Eheleute Adolf und Ida Frank
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Bergstraße 37

Flora Isaak, geb. Simon                                         
Geburtstag: 16. März 1898
Geburtsort: Thalfang
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 37
Beruf: Modistin

Familie:
Heirat: 3. Oktober 1930 mit Isidor Isaak in Hennef. Isidor 
Isaak starb im Alter von 43 Jahren 1935 in Bonn.
Eltern: Isidor Simon und Regina Kaufmann
Geschwister: Ida, Salomon, Bertha, 
Kind: Werner, geb. am 11. August 1931

Schicksal:
1941 Lager Much, von dort am 19. Juli 1942 deportiert 
über Köln nach Minsk, am 24. Juli 1942 ermordet in Maly 
Trostinez.

Werner Isaak                                               
Geburtstag: 11. August 1931
Geburtsort: Kusel
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 37

Familie:
Eltern: Isidor Isaak und Flora Isaak, geb. Simon

Schicksal:
1941 Lager Much, von dort am 20. Juli 1942 deportiert 
über Köln nach Minsk, am 24. Juli 1942 ermordet in Maly 
Trostinez.

1717

Isidor Simon                                                   
Geburtstag: 7. September 1865
Geburtsort: Thalfang
Wohnort: Geistingen, Bergstr. 37
Beruf: Handelsmann

Familie:
Heirat: 20. August 1895 mit Regina Kaufmann aus Hil-
bringen an der Saar. Seine Ehefrau starb am 7. September 
1939. Ihr Grab befindet sich auf dem jüdischen Friedhof in 
Geistingen.
Eltern: Salomon Simon und Carolina Mayer
Kinder: Ida, geb. 8. August 1896; 
Flora, geb. 16. März 1898; Salomon, geb. 17. Juni 1900; 
Bertha, geb. 28. März 1902

Schicksal:
Juni 1941 Einweisung in das Arbeitsdienstlager Much, von 
dort am 27. Juli 1942 deportiert nach Minsk. Ermordet in 
Maly Trostinez. 
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Talweg 6

Isaac Isidor Rosenbaum                                        
Geburtstag: 11. März 1872
Geburtsort: Geistingen
Wohnort: Geistingen, Talweg 6
Beruf: Viehhändler, Handelsmann

Familie:
Heirat: mit Maria Anna, genannt Mathilde, Sichler, geb. am 
1. Januar 1874 in Kaisersesch
Eltern: Jacob Rosenbaum und Judula Herz
Geschwister: Simon; Eduard 
Kinder: Salli, geb. am 3. August 1903 in Geistingen, 
gestorben am 28. Dezember 1965 in Hennef 
Clara: geb. am 17. Mai 1906 in Geistingen
Martha: geb. am 17. Januar 1913 in Geistingen, geheiratet 
1937 in Koblenz

Schicksal:
Juni 1941 Einweisung in das Arbeitsdienstlager Much, von 
dort am 27. Juli 1942 deportiert nach Theresienstadt, von 
dort weiter nach Treblinka, am 19. September 1942 dort 
ermordet.

Maria Anna, genannt Mathilde, Rosenbaum, 
geb. Sichler                                            
Geburtstag: 1. Januar 1874
Geburtsort: Kaisersesch
Wohnort: Geistingen, Talweg 6

Familie:
Heirat: mit Isaac Isidor Rosenbaum
Kinder: Salli, geb. am 3. August 1903 in Geistingen, 
gestorben am 28. Dezember 1965 in Hennef 
Clara: geb. am 17. Mai 1906 in Geistingen
Martha: geb. am 17. Januar 1913 in Geistingen, 
geheiratet 1937 in Koblenz

Schicksal:
Juni 1941 Einweisung in das Arbeitsdienstlager Much, von 
dort am 27. Juli 1942 Deportation ab Köln nach Theresien-
stadt, am 19. September 1942 von dort weiter nach Treblin-
ka, dort ermordet.

1818

Eheleute Isaac Isidor und Maria Anna (Mathilde) Rosenbaum
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Talweg 6

Selma Schönenberg                                  
Geburtstag: 5. August 1897
Geburtsort: Geistingen
Beruf: Köchin

Familie:
Heirat: 12. August 1925 mit Fritz Levy in Hennef
Eltern: Samuel Schönenberg und Eva Karl
Geschwister: Armand; Moses (Moritz); Julie; Leopold; 
Mathilde; Ernst
Kinder: Tochter, geb. 1925 in Rengsdorf
Hanna, geb. 1926 in Rengsdorf, verheiratete Engel, 
lebte im Jahr 2000 in Israel
Tochter, geb. 1936 in Neuwied

Schicksal:
20. Juli 1942 über Köln nach Minsk deportiert, am 24. Juli 
1942 ermordet in Maly Trostinez.

1818

Friedrich (Fritz) Levy                                       
Geburtstag: 21.(29.) Juli 1898
Geburtsort: Anhausen (Kreis Neuwied)
Wohnort: Geistingen, Talweg 6
Beruf: Transportarbeiter

Familie:
Heirat: 12. August 1925 mit Selma Schönenberg in Hennef
Kinder: Tochter, geb. 1925 in Rengsdorf
Hanna, geb. 1926 in Rengsdorf, verheiratete Engel, 
lebte im Jahr 2000 in Israel
Tochter, geb. 1936 in Neuwied

Schicksal:
1938 „Schutzhaft“ in Dachau, Zwangsarbeit bei der Ring-
ofen-Ziegelei in Siegburg-Mülldorf, deportiert am 20. Juli 
1942 von Hennef über Köln nach Minsk, am 24. Juli 1942 
ermordet in Maly Trostinez.

Eheleute Friedrich (Fritz) und Selma Levy
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Bonner Straße 1

Simon Friedemann                                    
Geburtstag: 20. Juni 1872
Geburtsort: Rott
Wohnort: Hennef, Bonner Str. 3 (heute: 1)
Beruf: Handelsmann, Viehhändler

Familie:
Heirat: mit Rosalie Rothschild, 
geb. am 23. Juni 1873 in Stadtkyll
Eltern: Hirsch Friedemann und Sophia Loewenstein
Geschwister: Henriette (Jetta), Julie, Mathilde, Bernhard 
(Baruch), Charlotte, Helena, Norbert
Kinder: Felix Philipp, geb. 4. Dezember 1903 in Hennef, 
gest. 11. Juli 1938 in Oranienburg;
Irma, geb. 26. März 1909 in Hennef;
Herbert: geb. 25. Februar 1915 in Stadtkyll

Schicksal:
19. Juni 1941 Lager Much, 27. Juli 1942 deportiert über Köln 
nach Theresienstadt, 19. September 1942 Deportation in 
das Vernichtungslager Treblinka, dort ermordet.

Rosalie Friedemann, geb. Rothschild                                      
Geburtstag: 23. Juni 1873
Geburtsort: Stadtkyll
Wohnort: Bonnerstr. 3 (heute: 1)

Familie:
Heirat: mit Simon Friedemann
Eltern: Philipp Rothschild und Caroline Lenz
Kinder: Felix Philipp, geb. 4. Dezember 1903 in Hennef, 
gest. 11. Juli 1938 in Oranienburg;
Irma, geb. 26. März 1909 in Hennef;
Herbert: geb. 25. Februar 1915 in Stadtkyll

Schicksal:
Juni 1941 Einweisung in das Arbeitsdienstlager Much, 
von dort am 27. Juli 1942 Deportation ab Köln nach The-
resienstadt, am 19. September 1942 Deportation in das 
Vernichtungslager Treblinka, dort ermordet.

1919

Eheleute Simon und Rosalie Friedemann
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Bonner Straße 1

Irma Oster, geb. Friedemann                                
Geburtstag: 26. März 1909
Geburtsort: Hennef 
Wohnort: Hennef, Bonner Str. 3 (heute: 1)
Beruf: Hausangestellte

Familie:
Heirat: 28. Juli 1939 mit Albert Oster
Eltern: Simon Friedemann und Rosalie Rothschild
Geschwister: Felix Philipp, Herbert
Kind: Walter Max, geb. 11. Juli 1928 in Köln

Schicksal:
20. Juli 1942 von Hennef über Köln deportiert nach Minsk, 
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez.

1919

Albert Oster                                   
Geburtstag: 3. Januar 1898
Geburtsort: Brodenbach/ Mosel
Wohnort: Hennef, Bonner Str. 3 (heute: 1)
Beruf: Krankenpfleger

Familie:
Heirat: 28. Juli 1939 mit Irma Friedemann
Eltern: Wilhelm Oster und Emma Schloss
Kind: Walter Max, geb. 11. Juli 1928 in Köln

Schicksal:
Zwangsarbeit bei den Westerwerken in Niederpleis, 
20. Juli 1942 von Hennef über Köln deportiert nach Minsk, 
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez.

Walter Max Oster                              
Geburtstag: 11. Juli 1928
Geburtsort: Köln
Wohnort: Hennef, Bonner Str. 3 (heute: 1)

Familie:
Eltern: Albert Oster und Irma Friedemann

Schicksal:
20. Juli 1942 von Hennef über Köln deportiert nach Minsk, 
24. Juli 1942 ermordet in Maly Trostinez.

Eheleute Albert und Irma Oster mit Sohn Walter Max
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